
204 VI. Geistige Mittel.
Ueber die geistigen Mittel im Allgemeinen.

Physiographie, Wirkungsweise, Krankheitszustände und Eintlieilung.

Mit diesem Namen bezeichnet man im Allgemeinen diejenigen
Heilmittel, welche zunächst durch den Akt der «'einigen Gährung
gebildet (Weiu, Weingeist), oder durch Einwirkung der koncen-
trirten Säuren auf diese Produkte gewonnen werden (Aether, äthe¬
rischer Weingeist).

Weingährung: Werden Pflanzensäfte, welche Zucker (Trau¬
ben-, Rohr- oder Scliwammzucker), oder Pflun/.enstoffe, welche
Stärke, enthalten (wo Zucker auf Kosten der Stärke durch Ein¬
wirkung der Oiastase gebildet wird; s. die Einleitung in die zucker¬
haltigen Mittel), bei ungehindertem Zutritt der atmosphärischen Luft,
in einer gewissen Menge Wassers gelost, einer Temperatur von
-+- 22°-20° ausgesetzt, so bildet sich in Folge einer eigenthümlieheii
Veränderung in der chemischen Zusammensetzung des Ptlanzenleims
(Klebers) — zumal des die siifsen Pflanzensäfte begleitenden —
und des Pflanzeneiweifses (wobei nach Braconnot's Versuchen als
drittes Moment auch die Gegenwart von Pektin erforderlich ist),
durch Einwirkung des Luftsaucrstoffgases (nach Döbereiner aber
auch des reinen Kohlensäuregases) und durch den inzwischen ein¬
geleiteten Gährungsprocefs selbst, ein eigentümliches Produkt,
Hefe oder Ferment genannt, welches vermöge der katalytischen
Einwirkung auf Zucker die weinige Gährung bedingt und dadurch
den Zucker in Alkohol umwandelt (in derselben Weise wie nach
Mitscherlich die katalytische Kraft der Schwefelsäure bei einer
Temperatur von -+- 140° den Alkohol in Aether verändert). Nach
Thenard bewirken 1^ Tb. Ferment (im getrockneten Zustande)
die Gährung von 100 Tb. Zucker. Caignard de la Tour und
Kützing haben bei der mikroskopischen Untersuchung der Hefe
kleine KÜgelchen beobachtet, welche gleich Samen sich stets aufs
Neue vermehrten, und Schwann und Meyen erkannten in diesen
ovalen, gelblichweifsen, in mehreren Reihen zusammenhängenden
Körnern ganz deutliche Fadenpilze (s. die Mittheilung aus den 'Ver¬
handlungen der Gesellschaft naturforschender Freunde in Berlin, Jah¬
resbericht 1837, S. 9-15.), was jedoch von Berzclius bestritten
wird. Nächst dem neugebildeteu Alkohol enthält die gegohrene Flüs¬
sigkeit noch andere, bereits den verschiedenartigen, der Gährung
unterworfenen Stoffen immanente Bestandteile, wie Extraktiv¬
stoff, Salze, Maimazueker u. s. w.

Wirkungsweise: Die in diese Klasse einbegriffenen Heilstoffe
gehören zu' den flüchtig-erregenden Mitteln, schliefsen sich den
ätherisch-öligen Substanzen in ihrer Wirkung an, nur dafs sie weit
flüchtiger das Nervenleben in seiner sensiblen und irritablen Sphäre
treffen und beide Funktionen vorübergehend beleben und erheben.
In gemessenen Gaben einverleibt, manifestireu sie zunächst ihre
Wirkungen auf das Unterleibsnervensystem, welches sie in seinem
Wirkungsvermügen rasch bethätigen, die davon abhängigen plasti¬
schen Funktionen (zumal die Diärese und Diaphorese), so wie den
Bhitumtrieb in den Unterleibsgebilden fördern, überhaupt die venöse
Thäligkeit auf Kosten der arteriellen begünstigen, in den Digestions¬
organen ein wohlthueiides Wärmegefühl, lebhaft angeregte Efslust,
vermehrte wurmförmige Bewegung hervorrufen. Von hier aus pflanzt
sich diese erregende Wirkung auf die höheren Nervensphären bis
auf das Sensorium und die sensoriellen Funktionen fort, durch Ge-
müthserheiterung, Gefühl von Wohlbehagen, Steigerung der intel¬
lektuellen Kräfte, Bcfliigelnug der Phantasie, Leichtigkeit und Freiheit
in den Muskularbewegungen sich kundgebend. Auf diese Symptome
der Aufregung, welche in der irritablen Richtung durch vermehrten
und beschleunigten Herz- und Pulsschlag, beschleunigte Respiration,
gesteigerte Temperatur sich ausspricht, folgt allmählig ein Zustand
von Erschlaffung und Abspannung, der jedoch nur unbedeutend her¬
vortritt. In stärkeren (luantitäten einverleibt, erzeugen sie eine
viel heftigere Aufregung im Nerven- uud Blutsysteme, bewirken
starke Kongestionen nach dem Kopfe und den Brustorganen; das
Gesicht wird dunkel geröthet, aufgetrieben, die Augen glänzend, die
Schläfen- und Halsarterien klopfen, die Jugularvenen treten turge-
scirend hervor, Herz- und Pulsschlag werden stürmisch beschleu¬
nigt, hart und voll; der Kopf wird eingenommen, umnebelt, schwer;
es stellen sich Schwindel, Verstandesverwirrung oder heftige Deli¬
rien, Erschlaffung aller willkürlichen Muskeln, lallende Sprache —
kurz die bekannten Erscheinungen des Rausches ein, die in Schlaf¬
sucht übergehen, und grofse Abspannung, schmerzhafte Eingenom¬
menheit und Wüstigkeit des Hauptes und dyspeptische Beschwerden

zurücklassen, bisweilen aber auch in Folge starken Blutandranges
nach dein Gehirn — zumal bei solchen Subjekten, die den apoplek-
tischen Habitus darbieten — während des komatösen ZustandeS
in tödtlicheu Blutschlagflufs oder in Gehirnläbmung übergehen. Bei
noch stärkerem Einverleibungsgrade, wo daher eine absolut zu
starke Menge davon genommen wird, erfolgt der Tod unter lethar¬
gischen Erscheinungen, schnarchender Respiration, stockendem
Herzschlag, wobei das Gesicht entweder bläulichroth, oder häufiger
entstellend blafs, die Pupillen erweitert und gegen den Lichtreiz
unempfindlich sind. Fälle der Art sind öfter vorgekommen (Orfila.
Toxicol. gener.., Bd. 2, S. 4M.; Co r visa vt, Joiirn. de i/u'dec,
Bd. 17, S. 43.). Dafs diese Allgemeinwirkung des Alkohols durch
seinen Uebertritt in die Organe des Kreislaufes erfolge, ergibt sieh
aus vielen Beobachtungen, von denen wir hier nur nachstehende
zu diesem Zwecke anführen wollen. Spritzte Sega las (Arckives
gener., J82G, Sept.) Alkohol in eine Vene, so erfolgte baldige
Trunkenheit, und zwar viel rascher als beim inneren Gebrauch.
Breschet und Mi Ine Edwards (Froriep's Notizen, Bd. 3,
S. (>8.) spritzten in das Bauchfell von Hunden mit Kampher gesät¬
tigten Weingeist; 3 Minuten darauf verrieth die ausgeathmete Luft
den alkoholischen Geruch. Tiedemann (dessen Zeitschrift für
Physiologie, Bd. 5, Heft 2, S. 117.) spritzte einem Hunde Weingeist
von 32 Grad in die Kruralveue, und konnte bei der Oeffnung der
Schädelhöhle und des Rückenrnarkskanales den Alkoholgeruch gant
deutlich wahrnehmen, und Ogston (Treatise nn iV ervousDiseases,
T. 1, S. 222.) fand bei der Oeffnung einer Frau, welche im Rausehe
sich in einem Kanal ertränkt hatte, in den Gehirnhölileu eine
4 Unzen betragende Flüssigkeit, welche die physikalischen Einen-
schaften des Alkohols an sich trug. Einen ähnlichen Fall führt
Cooke an (Froriep's Notizen, Bd. 39, S. 158.). Sundelin
(Heilmittellehre, 3te Ausgabe) leitet daher mit Recht die einem
stärkeren Rausche nachfolgenden soporösen Zufälle nicht von Ueber-
reizung ab, sondern vou Unterdrückung der Kräfte des Cerebral-
und des Gesammtnervensystems, entstanden durch den in die Blut¬
masse übergegangenen und darauf äufserst expansiv wirkenden Alko¬
hol. Ucbrigens ist es bekannt, dafs nach dem Genüsse des Alkohols
und anderer spiritueller Flüssigkeiten der Athem längere Zeit ihren
Geruch beibehält, im Uebermafse anhaltend genossen, wirken die
geistigen Mittel destruireud auf die Organisation, schwächend und
lösend auf das Blut, und führen mit der Zeit die hartnäckigsten
Vegetationsleiden herbei (s. Alkohol, Wirkungsweise).

Krankheitszustände: Man benutzt diese Mittel theils um
eine flüchtige Erregung in den Unterleibsplexen, zumalin den Di¬
gestionsorganen, zu bewirken, wenn in Folge von leichteren Ner-
venadvnamien in denselben, sich dadurch bedingte kraukhafte Zu¬
stände, wie Verdauungsstörungen, krampfhafte Magenbeschwerden,
Erbrechen, Koliken gebildet, theils aber auch zur allgemeinen Exci-
tation des Gesammtnervenlebeus, in den Fällen, wo eine solche
flüchtige Reizung angezeigt ist, wie in nervösen Schlagflüsseu, Ohn¬
mächten, Asphyxien, Paralysen und den mit diesen Zufällen gepaar¬
ten Nervenhebern. Wegen ihrer rasch verfliegenden Wirkung wird
man sie da, wo man diese nachhaltiger machen will, in Verbindung
mit ätherisch-öligen Arzneistoffen, zumal den aromatischen Substan¬
zen, zu reichen haben. Ae ufserlieh bedient inan sich dieser Heil¬
stoffe zur Erregung des peripherischen Lebens, zumal des Hautgebil¬
des, in Form von Waschungen, Einreibungen, in typhösen, beson¬
ders exanthematischen Fiebern, bei gequetschten Wunden, Verren¬
kungen, Verletzungen blutarmer Gebilde, Blutextravasaten, Sugilla-
tionen, wäfsrigen Exsudationen u. s. w. — Hinsichts der zu bestim¬
menden Einzelgabe wird man sich nach dem Standpunkte der Reiz¬
barkeit, nach der Art der Krankheit und der Individualität des Kranken
zu richten haben; Personen, die sich an spirituöse Sachen bereits
gewöhnt haben, werden auch eine stärkere Gabe vertragen; im
kindlichen Alter sei man mit ihrer Darreichung sehr vorsichtig,
uud meide sie überhaupt bei Gefäfserethismen, Kongestionen, ent¬
zündlicher Diathese, aktiven Blutungen.

Eintlieilung: Man theilt die für den ärztlichen Gebrauch be¬
stimmten geistigen Mittel in die weinigen (Vinurri), weingeisti¬
gen (Spiritus Vini), in Aetheren (Aether-es , JSapht/iae) und
iitherhaltigen Geister (versüfsten Säuren).
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Spiritus ViwL Almhol. Weingeist, Alkohol.

P h y s i o g r a p h i e und Best andtheilc. Wirkungsweise und Krankbeits-
formen.

Man erhält den Weingeist durch Destillation verschiedener, der geistigen Güh-
u,1g unterworfenen Substanzen, wonach das Destillat auch verschiedene Benen-

ttaogea erhält. Ans dem Wein, den Weintrestc.ru und Weinhefen gewonnen (wie
fä . nameiltlicl > * Frankreich geschieht), lieifst es Sprit, Franzbranntwein
\bpuit. lini gallici), dessen feinste Sorte der Cognac ist; aus dem Zucker-
|y*«p (in Zuckersiedercien): II um (Spirit. Sacchari), dessen feinste Sorte der
uurcii Gührung und Destillation des frisch zerquetschten Zuckerrohres bereitete
Maffia {Spirit. Succi Sacc/iari) i*t; aus dem Reis: Arak (Spirit. On/zae)\
aus dem Honig: Meth; aus dem Maisch des Getraides (zumal aus Roggen) und
aus Kartoffeln: Ko rnh rauutwein (Spirit. Frumenti). Man unterscheidet fol¬
gende Sorten Weingeist:

1) Spiritus Vini alcoholisatus (alkoholisirter Weingeist, absoluter Alkohol); die
reinste, wasserfreiste tlualitüt, wird durch wiederholtes Schütteln des höchst rek-
tmcirten Weingeistes mit dem loten Theil kohlensauren Kali's und Potasche (wo¬
durch das sich innig mit dem Alkohol verbindende Wasser absorbirt wird) in einem
Verstopften Gefiifse und durch Destillation der abgegossenen Flüssigkeit gewonnen;
speen. Gewicht (überall nach der Landespharmakopöe bestimmt) = olSlO -0,820,
Alkoholgehalt Ol pCt., Wasser 9 pCt.

2) Spiritus Vini rectißcatissimus (höchst Tektificirter Weingeist); durch Destil¬
lation des Kornbianntweins über Kohle und Potasche hei gelinder Wärme und
iiochmaligesDestilliren des Uebergegangenen erhalten; speeif.Gewicht = 0,835-0,845,
Alkohol S5 pCt., Wasser 15 pCt.

3) Spiritus Vini rectißcatus (rektificirter WTeingeist); durch Mischung von
1" Tli. höchst rektificirten Weingeistes mit 7 Th. Wassers; speeif. Gewicht
= 0,893-0,008, Alkohol 00 pCt., Wasser 40 pCt.

4) Spiritus Vini Gallici fortior (Sprit); aus Franzhrauiitweiu bereitet; speeif.
Gewicht = 0,875-0,885, Alkohol G4A-08i pCt.

ä) Spiritus Vini Gallici (Franzbranntwein); aus französischen Weinen bereitet,
|°u gelblicher Farbe (die von den eichenen Fässern, worin er versendet wird,
«errührt); speeif. Gewicht = 0,040-0,050, Alkohol 34^-304,

(>) Spiritus Frumenti, Spiritus ardens, Vinum aduslum (Branntwein); aus
'lern JVlaisch des Getraides und den Kartoffeln bereitet, enthält ein eigenes fläch¬
iges Uel (Fuselöl), welches ibm einen eigenthümlichen (fuseligen) Geruch und

Widrigen Geschmack mittheilt, und von dem er durch wiederholte Rektifikation
"0er Kohle befreit wird; speeif. Gewicht « 0,040-0,050, Alkohol 34i-30^ pCt.

l'lan mii'st die Stärke des Weingeistes durch den Alkoholometer, und der absolute
seigt bei 15,5(i° C., au dem gebräuchlichsten Richter'sehen Alkoholometer 0,703°,
Jas Wasser zu 1000° angenommen; indessen kommt dieser Alkohol wenig in den
«andel. Der höchst rektifieirte Spiritus, der zwischen 04 und 05 pCt. absoluten
Alkohol besitzt, zeigt an dem Alkoholometer 0,820°; ein weniger starker mit 80-87 pCt.
J*»gt 0,835-0,845°; ein rektificirter mit 05-CO pCt. zeigt 0,805-0,000"; und ein guter
"rauntwein mit 43-44 pCt. zeigt 0,805-0,000°.

' hysi kaiische und chemisch e Eigenschaften: Der reine, was sc r-
teie Weingeist ist eine farblose, wasserhelle, tropfbare Flüssigkeit, von durch¬

ringendem Geruch und scharfem, brennendem Geschmack, Nichtleiter der Elektri-
'|>[t, starker Lichtbrecher, in der Kälte nicht erstarrend (selbst nicht bei einem

fvaltegrade, wo die Kohlensäure fest wird, was nach Pouillet bei — 72°,5 er-
ü '&), leicht entzündbar, am Licht mit blauer, nicht rufsender Flamme unter Wärme¬

entwicklung verbrennend, beim unvollkommenen Verbrennen ohne Flamme an einem
ginnenden l'latinadraht (die Davy'sehe Glühlampe) Aldehyd-(Lampen-) Säure bildend
ls. Aether), heim Verdampfen Kalte entwickelnd (die beim Vermischen des Alkohols
"v h ".ee citle » hohen <ira(l erreicht); speeif. Gewicht bei -f- J5" = 70,4; mit
w ?* er j" allen Verhältnissen unter Wärmeentwicklung mischbar. Zwischen Wein-
la'b ™ -Wasser nmlet überhaupt ein so inniges Affinitütsverhültnifs Statt, dafs er

s Begierig absorbirt, wenn er mit ihm irgendwie und wo in Berührung kommt
di TV"/'- i* cr auch ,Jlllt > Eiweif s, Milch gerinnen, und kann defshalb auch durch

ese iMitziehuiicr j er w üi'srigeii Partikeln aus den von ihm getroffenen organischen
ebilüen, wenn er innerlich genommen wird, tödtlich werden). Er löst'folgende,

ü»?p »»1 "\v ,,ss er unlösliche Stoffe, als: Aether, ätherische, brenzlich-ätherische
na bettele, Wachs, Wallrath, Harze, Balsame, Kampher, PtlanzcnalkaloMe, Iod,
iiosphor (nur „, sehr gerillgem Verhältnisse), Schwefel (in 20 Th. erwärmtem

sj„I° ,ute 1 Alkohol), i ei( .h 't zertl i e fScnde Salze (um so mehr, je wasserfreier er ist),
unvefelalkalien (um so „ le ilr j e gröfscr der Schwefelgehalt), Aetzammoniak, Seife,

^erbsaure, Extraktiv-, BiUcr . un0 harzigen Farbstoff; dahingegen sind gummige,
»ndto SP' ? elatilliis e Stoffe in ilim unlöslich, eben so die alkalischen Erden
.> Metalloxyde; durch koncentrirte Säuren wird er zersetzt und bildet damit bei hoher
A "nperatur Aether (und andere Produkte, wie Aetherschwefelsäure, Weinöl, Aetherol,
Brnm V' Ela .v') s - Ae "ier), mit Salzbildern eigcnthUmliche Verbindungen (wie Chloral.
ä2r?P ,0(lal ); er besteht nach Dumas und'Bo ullay d. J. ausC 4 H l2 ü 2 oder aus
ei»en v -', 12 ' 89 W - und 34 >4 3 Sauerstoff. Nach Berzelius ist er das Oxyd eines

o ucn, hypothetischen Radikals (C 4 H l2 ), nach Liehig ein Hydrat des Aethers.

In seinen generellen Wirkungen den geistigen Mit¬
teln analog, besitzt der Weingeist doch bei weitem
flieht die nervenstärkende, die innere Kraft des Ner-
venlebens erhebende Eigenschaft des Weins, affidrt
auch weit unfreundlicher, stürmischer das Nerven¬
system, berauscht leichter und hinterlüfst weit
raschere und gröfsere Abspannung. Im Uebermafse
anhaltend genossen, wirkt er selbst zerstörend auf
die organischen Gebilde, schwächend und lösend
auf das Blut, und führt mit der Zeit die hartnäckig¬
sten Uebel, namentlich gänzliches Darniederliegeu
des Digestionsgeschäftes mit wiil'srigem Erbrechen,
zumal in den Morgenstunden, chronische Entzün¬
dungen, Verscbwärungen, Verhärtungen, Verengun¬
gen" und Scirrhositäten, Wassersucht, Blutflüsse,
allgemeine äluskelschwäche und jenes von Sutton
zuerst als Delirium tremens beschriebene Gehirn¬
leiden herbei. Besonders naehtheilig ist in dieser
Hinsicht der längere und stärkere Genufs des Korn¬
branntweins wegen seines fast narkotisch wirken¬
den Fuselöls.

Krankheitsformen: Innerlich wird der Wein¬
geist viel seltener (und dann stets mit Wasser ver¬
dünnt, indem der reine Alkohol ätzend wirkt), desto
häutiger aber äufserlich angewendet, als nerveii-
und gefäfserregendes, allgemein belebendes, resorb-
tionsforderndes, Stockungen zertheilcndes, blutstil¬
lendes Mittel, namentlich bei Kontusionen, gequetsch¬
ten, gerissenen Wunden, Verrenkungen, traumati¬
schen Verletzungen blutarmer, sehniger, nervöser
Gebilde, Wunden in der Nähe der Knochen mit Ver¬
letzung der Beinhaut, Gelenksteitigkeit, Blutaustre-
tungen, wäfsrigen Exsudaten, ödematösen Anschwel¬
lungen, typhösen Entzündungen, zumal bei septischen
oder brandigen Rosen, schlaffen, schlecht eiternden
Geschwüren, Frostheulen, gegen allgemeine Haut-
uud Muskelschwäche, in typhösen Fiebern; zu In¬
jektionen bei lebensgefährlichen Uterinhlutungen (von
van der Haar mit aufserordentlichem Erfolg be¬
nutzt), eben so in sehr torpiden Nachtripperu.

Der Weingeist wird zur Bereitung vieler Extrakte,
aller Tinkturen und anderer weingeistigen Flüssig¬
keiten benutzt: 1) Alkoholisirter Weingeist:
Tütet' lodij kalina, Ferri acet. aether., Succini,
die Aethereu und der Spirit. sulphur.-aether. fer-
rugi.nosus s. niartiatus. 2) Höchst rektificir¬
ter Weingeist: Alle Dicksäfte (Succus herbae
rece/itis), überhaupt die meisten narkotischen Ex¬
trakte, alle harzigen Tinkturen: Tinct. Aktes, Di¬
gitalis (spl.), Stramonii (seminis), Colocynthidum,
Tinctura Ben%oes spl. und composila, Tinctura
Pimpinellae, Capsici annui, C'antharidum, Vale-
rianae, Caryophyllatae, Cascarillae, Catechu^
Ferri acetici aetherea, carminativa, C'astorei spl-,
Mixtura sulplmrico-acida, der Spirit. muriat.-
und nilrico-aether. der Li'/- Amnion, anisal., vi-
nos., Saponis stibiat. nnd die Aq. Amygdal. amar.,
Laurocerasi, Asae foetid. compos. und Aq. foe-
tid. antihysterica. 3) Sprit: Tinct. Sennae, Ra-
tanh. saccharat-, aromat., cort. Aurant., Chin. spl.
und compos., Vinnamomi, Mixtura oleosa-balsa-
mica und der Spirit. sulphurico-aether. und acet.-
aether. 4) F r a n z b r a n n t \ve i n: Tinct. Ferr. tar-
taric., Elixir ad longam Vitam. 5)Kornbrannt-
wein: Liniment, sapon.-ammoniat. 6) Rektifi¬
cirter Weingeist: Aq. Menth, pip. vinos., Cin-
namom. vinos., vulneraria vinos., vegelo-mine-
ral. Goulardii, aromalica, Mixt, vulneraria
aeida, Elixir Proprietatis Paracelsi und zu
allen übrigen nicht bereits oben erwähnten Extrak¬
ten und Tinkturen.
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Vinum.

Physiographie, liestandtheile und Wirkungsweise.

Der Wein ist das Produkt der weinigeu Gälirung der Weintrau¬
ben (von Fites vinifera L.; Sexualsystem: Pentandria Mono-
gynia; natürliche Ordnung: Finiferae; einem ursprünglich in
Asien heimischen, nach Europa verpflanzten Strauche). Die Trau¬
heu werden nämlich zur Zeit der Reife in Butten zerquetscht, der
Saft (Most) ausgepreist, hierauf in hölzerne oder steinerne, theils
offene, theils zugedeckte Kurten gethan, und in einem Keller, worin
der Traubensaft einer Temperatur von -+- 10° - 15° ausgesetzt
ist, einige Tage der Gahrung überlassen und der hierauf sich klä¬
rende Wein auf Tonneu oder Fässer abgezogen, woselbst er noch
weiter fortgährt unter Absatz von Weiuhefe, welche von doppelt
weinsaurem Kali (Weinstein) am Boden befestigt wird. Die Be¬
standteile dieser Weiuhefe sind: Ferment, Weinstein, weinsaure
Kalkerde, Extraktabsatz und mehrere fremdartige, beim Abziehen
der gegohrenen Weiuilüssigkeit mit übergegangenen Stoffe (wie
Partikeln von Schalen, Stengeln). Zuletzt werden die besseren
Weine auf Flaschen gezogen und gut verkorkt lange liegen gelas¬
sen. Der eigentliche Grund, wefshalb der Wein durch längeres
Liegenlassen eine vorzüglichere (Qualität erhält, ist bis jetzt noch
nicht ermittelt; der Vermehrung des Alkoholgehaltes kann diels
wohl schwerlich zugeschrieben werden, da man die demselben ent¬
sprechende Entwicklung von Kohlensäure im Wein nicht findet
(Berzelius). F'arbe und Geschmack des Weins variiren nach
den darin enthaltenen Bestandteilen j in ersterer Hinsicht theilt
man die Weine in weifse und rothe; die rothe F'arbe rührt zu¬
nächst von dem (purpurrotheu, in Alkohol löslichen) Farbstoff der
Traubenschalen, die weifse (eigentlich hell- oder dunkelgelbe, oder
in'» Bräunliche fallende) von dem darin gelösten Extraktivstoff her;
die Rothweiue werden oftmals mit anderen Farbstoffen und Gerb¬
säuren, wie mit Brasilienholz, F'ernambuck, Sandelholz, Heidel- und
Hollunderbeeren, rothen Kuben und selbst mit Iudigblau gefärbt;
Vogel schlägt das essigsaure Bleioxyd, Nees v. Esenbeck eine
wäfsrige Alaun- und kohlensaure Kalilösung behufs der Ermittelung
dieser Verfälschung vor. Hinsicht» des Geschmacks (der meist
von dem Ouantitativverhültnisse des Weingeistes und Zuckers
abhängt) ist zu bemerken, dafs die südlichen Weine einen siü'seren,
die nördlichen Weine einen saueren Geschmack haben. Der zu¬
sammenziehende Geschmack der Rothweiue rührt zunächst von
einem geringen Antheile Traubengerbsäure her. Die Uualitüt (und
der davon abhängende hohe Preis) der Weine wird aber auch,
nächst dem, stets in einem gewissen Verhältnisse damit stehenden
Alkoholgehalte, vorzugsweise durch das sogenannte Bouquet (die
Blume oder das Arotn des Weins) bestimmt. Dieser eigenthüm-
liche aromatische Geruch wird durch ein flüchtiges Geruchsprincip
bedingt, welches nur in gewissen Traubeuarten vorkommt und von
dem, allen Weinen eigenen Wohlgeruch wohl unterschieden weiden
mufs, der von einer eigenen, allen Weinsorten immanenten Aether-
art (Oeuanthäther, s. unten) hervorgebracht wird.

Die Bestandteile des Weins sind: 1) Oeuanthäther (von
oivor, Wein, und m'*»?, die Blume, die den Wohlgeruch aller Weine
bedingende Aetherart, wodurch man erkennt, dafs eine leere Fla¬
sche vorher Wein enthalten habe), von Liebig uudPelouze ent¬
deckt, an eine eigene Säure (Oenanthsäure, s. unten) gebun¬
den und daher richtiger (da der Aether das Oxyd eines eigenen
Radikals, des Aethyls, ist, s. Aether) als ünanth saures Aethyl-
oxyd bezeichnet. Er bildet im rektificirten Zustande ein farblo¬
ses, dünnflüssiges Fluidum, von der Beschaffenheit des Pfeffernüinz-
öls, von penetrantem, in gröfserer Nähe betäubendem Weingeruch
und unangenehmem, scharfem Geschmack; sein speeif. Gewicht
= 0,802; sein Siedpunkt bei -+- 225» -230°; in Wasser ist er fast gar
nicht, in Alkohol und Aether leicht löslich, und besteht aus C 18
Hs6 °3 «der aus 72,39 K., 11,82 W. und 15,70 Sauerstoff, oder
aus 1 At. Aethyloxyd und 1 At. Oenanthsäure. Dieser Aetherart
ist demnach der Weingeruch zuzuschreiben, der nicht durch Alko¬
hol und Wasser hervorgebracht werden kann, während dieses Ge¬
misch durch eine geringe Spur des önantbsauren Aethyloxyds ihn
sogleich erhält. Die gleichfalls von Liebig und Pe'louze ent¬
deckte Oenanthsäure, womit diese Aetherart gesättigt ist, er¬
scheint im gereiuigten Zustande von öliger Konsistenz, färb-, ge-
rueh- und geschmacklos; bei -+- 13°,2 wird sie butterartig, undurch¬
sichtig, blendend weifs; über diese Temperatur bleibt sie flüssig und

wasserhell; in Wasser gar nicht, in Alkohol und Aether leicht lös¬
lich, von saurer Reaktion, mit deu Basen theils saure, theils neu'
trale Verbindungen (önantlisaure Salze) bildend; im Zustande de*>
Hydrats aus C 14 H 28 0 3 (im wasserfreien Zustande aus C I4 Hj«
0 2 ) oder aus 09,22 "K., 11,39 W. und 19,39 Sauerstoff zusammen¬
gesetzt. Durch den Gehalt an Oenanthsäure unterscheidet siel'
demnach der Wein von anderen gegohrenen Flüssigkeiten. 2) Al¬
kohol. 3) Wasser. 4) UnzerstörterZucker. 5) Extrak¬
tivstoff. 6) Saures weiusaures Kali (zumal im Rheinwein)-
7) Weinsaurer Kalk. 8) Weinsaures Th onerde - Kali
(besonders in den deutschen Weinen). 9) Schwefelsaures
Kali. 10) Salzsaures Natron. 11) Gummi. 12) Freie
Essigsäure. Die rothen enthalten, wie bereits erwähnt, noch
Gerbsäure und rothen, in Alkohol löslichen, Farbstoff, und
die moussirenden (d. h. solche Weine, welche in ihrem Gährungs»
processe unterbrochen worden, wie sie im Grofsen in der Champagne
und Bourgogne bereitet werden) noch Kohlensäure (welche darin
zurückgehalten wird und beim Oeffnen der Flasche unter Aufbrau¬
sen entweicht). — Der Alkoholgehalt der Weine ist sehr ver¬
schieden und variirt nach Brande's tabellarischer Uebersicht (deU
Alkohol im höchst koncentrirten Zustande und in Procenten voll1
Volum der Flüssigkeit gerechnet) von 8 bis 24,95 pCt. Den meiste»
Antheil haben Portwein (19,82-24,95), iMadeira (18-22,0!))
Konstantia (18,29) uud Lacryinae Christi (18,24), so wie
Xeres (17-18,37), den wenigsten Rheinwein (8-13,31), To-
kayer (10,40), rother Champagner (10,05), Grates (11,84)
uud weifser Champagner (11,84). — Zum ärztlichen Gebrauch
bedient man sich am häutigsten des weifsen und rothen Franz'
weius (F. gallicum athurit et rubrum), welcher ersterer gclbweil'S
oder gelb, von geistigem, suis-säuerlichem, letzterer von herbem>
schwach adstringirendein Geschmack ist; des Malaga wein»
{F. /it'spanicum s. malacense), gelbroth, von geistigem, süfsem Ge¬
schmack; des Rheinweins (F. r/ienamem),"ge\b, säuerlich.

Wirkungsweise: Die Wirkungen des Weins werden theils durch
seinen Alkoholgehalt, theils durch seine fixen, obengenannten Be'
standtheile bedingt. Vermöge dieser letzteren wirkt er weit nach'
haltiger, als diels von den geistigen Mitteln gesagt worden, verlang'
indels eben defsbalb zur vollständigen Entfaltung seiner Wirkungen
die assimilirende Thätigkcit der Digestionsorgane, Wefshalb er auch
nur da das Verdauungsgeschäft stärkt, wo der Stand der Verdauung«"
organe noch ziemlich unversehrt ist, indem er sonst bei schwäch¬
lichem Magen leicht Indigestion herbeiführt. Namentlich tritt sei» 6
mächtig aufregende Beziehung zur irritablen Sphäre weit energische 1,
hervor, indem er, sich darin dem Kampher nähernd, der ihn iinf
uu Flüchtigkeit und Intensität der Wirkung übertrifft, die Cirkulatioiis-
organe, und namentlich die Thätigkeit des Herzens uud der GefäfsCi
so wie des Muskularsystems überhaupt, steigert, deu Aderschlag
frequenter, voller und härter macht, und bei stärkerer Einwirkung
eben so Blutorgasmus und Kongestionen nach dem Kopfe hervor¬
ruft. Dafs er von den Assimilationsorganen aufgenommen, auch i"
die Blutmasse übergehe, und somit mit den Gefäf'suerven in freier*
und innigere Berührung trete, ergibt sieh schon daraus, dafs so¬
wohl Haut- als Lungenausdünstung, und selbst das Harnsekret sei'
neu (weiuigeu) Geruch offenbaren; auch deutet jenes unangenehme»
brennende, beifsende Gefühl in den Händen des Älorgens nach einen1
Statt gehabten Rausche, zumal wenn das Transpirationsgeschäft gf
stört worden, wodurch das zur Ausdampfung bestimmte und nun i"
der Haut zurückgehaltene weiuige Princip seine stark reizende Ge¬
genwart anzeigt, darauf hin. Erheiterung des Gemüths und Erlin'
huug der intellektuellen Fähigkeiten, Erregung der Geschlcchtssphiir (''
leiciitere und raschere Muskularbcwegungen, Steigerung der Thätij?'
keit des Haut- und Harnorgans sind die Folgen seiner \Virkung. E'
ist demnach ein kräftig durchdringendes, nerven- und gefäfsbelebe»'
des uud erhebendes Reizmittel und bei mäfsigem Genüsse für beide
Systeme ein wahres Tonikum- — Sundelin leitet, wie beim Kar"'
pher, die, einem stärkeren Weinrausche nachfolgenden soporösefl
Zufälle nicht von Ueberreizung, sondern von Unterdrückung "y
Kräfte des Cerebral- und des Gesammtnerveiisystems durch dem "J
die Blutmasse übergegangenen und darauf äufserst expansiv wirke' 1'
den Alkohol her, während das wahre Erschöpfuugsstadiurn erst
nach Beendigung des soporosen einträte. Vielleicht liegt jene*
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Wein.

Krankheitsfonneu, Präparate, Gabe, Forin, Verbindung und Weinsorten.

/Y) Ci'. F en i meist du™' 1 Mifsbraucb Qes Branntweins erzeugten Uebel
\yeliriuni tremens) zunächst eine solche Alkoholisirung des Ge-
JJirns zum Grunde. — Kontraindicirt wird der Wein durch entzünd-
"che, kongestive Zustände, Gefäfserethismen, Anlage zu Blutungen,
*ur Apoplexia sanguinea, Lungenschwindsucht, Abdomiualplethora,
reizbares Temperament, indem er hier selbst in mäfsigeu Gaben
s ehr erhitzt, den Kreislauf beschleunigend und stark ge'fäfsreizeud
"Wirkt. Kindern ist er sehr schädlich; "ihr Wein ist Milch.

Krankheitsformeu: l) Ne rven fieb er, mit dem Karakter
öes Torporsund der Paralyse, bei srleichmäfsigem Darnieder-
"egen der sensiblen und irritablen Funktionen, namentlich bei t vphö -
sen, exanthematischen oder kon tagiösen Fiebern, bei gros¬
ser vitaler brschöpfung, dadurch bedingtem mifsfarbigen, iibclu An¬
sehen, zögerndem Ausbruch und raschem Rücktritt des Exanthems;
eben so in lentescirenden und nervösen S ch I eim fiebern;
Vorzugsweise jedoch im Typkws putridus bei Zeichen von fauliger Eut-
lriischuiig der Säfte, septischem Meteorismus, äufserst übelriechenden
Ausleerungen, Calor mordax, Dekubitus, Brand — wo ihn P. Frank
m Verbindung mit China sehr lobt —, innerlich und äufserlich. —
~J «eurosen, zumal gegen Tetanus (Hosak, Curie, Rust,
vp. , dichter), mit Opium interponirt, dessen desorganisireiiden
Wirkungen auf das höhere Nervenleben dadurch vorgebeugt wird;
Namentlich im Tetanus nosocomialis Verwundeter, mit einem typhö¬
se» Zustande verbunden; ferner gegen rein nervöse Spasmen, Ohn-
te acbten, Schlagttüsse, Lälimungen, auf vitaler Erschöpfung beru¬
hend. _ 3) Krankheiten des reproduktiven Systems, meist
a 'S Unterstützungsmittel, zur Belebung und Stärkung des sensiblen
" ilu Steigerung des tiefgesunkenen irritablen Lebens, namentlich bei
*trophie, skrophulöser, gichtisch-rheumatiseher, chlorotischer, skor-

utischer Dyskrasie, im weifsen Flufs und Nachtripper. — 4) In
er Periode derK onvalesceu z; allein hier um so behutsamer,

je mehr blofs versatile (eretbische) Schwache vorhanden, das Gefüfs-
sjstem noch sehr beweglich ist. — 5) Aeufserlieh in allen, un-
er den alkoholischen Mitteln im Allgemeinen angegebenen Krank-
'eitszuständen, namentlich im Typbas, Brand, Dekubitus, bei Läh-

m "'«gen und zur Rad i ka I k ur der Hydro cele (s. Form).
Auin.raparate: Der Malagawein wird zur Bereitung des Elixir

antior. compos., der Tinct. Rhei vinosa, Opii crocala, des
St*Tf"' ty^hicii V. stibialum; der Rheinwein zur Bereitung des

tahlweins {F. femiginosum s. martiatwin) und der Franzwein
der des Syrup. Croci und Syrup. enrt. Aurantior. angewendet.

t :'i / l '' e and Form: Die Gabe richtet sich nach der individuali-
ti-i ,'"^! ter > Geschlecht, Temperament, Gewohnheit) des Kranken,

' c NerAtt der Krankheit und der Beschaffenheit des Weins. In
/Pnosen Fiebern Erwachsenen 1-2 Efslüffel, 1 -2stündlich (wenn

l Kranke au seinen Genufs gewöhnt ist, in noch stärkeren Uuan-
uten), Kindern theelöffelweis. Man benutzt auch den Wein zu
* ten wenn gen Aufgüssen (die warmen sind defshalb nicht
-ent geeignet, weil sie durch die Wärme viel verlieren) und Dige-
t'oiien (im Allgemeinen rechnet mau dazu das Achtfache Wein),

cisi zur , Bcrc ituiig der Weinmolken (ß. Limaces ritfos 8. Con-
finem elu »»l" r 5 t |1IIC coquantur c. Laclis vaccin. U iij. Sub
•ul enf 00!1' aQ(le " r l̂enani s vj. Mixta cbulliant iterum usq.
unuebjf atj" 110m casei - TuIIC eola. DS. In H-2 Tagen zu ver-
ChTrS \ °St); so wie als Menstruum seh werverda u li-
£ „ \V, T I,zen ( wic der Cmua )- Aeufserlieh zu Bähun-
W».Lr -i.,! 1"*^») Injektionen (2 Tb. Rotliwein mit 1 Tb.

asser, mittelst der Troikartröbre eingespritzt, zur Radikalkur der
tin.l v e 'i'" ol S e der dadurch bewirkten adhäsiven Entzündung

«u. \ erwaclisung der üodenscheidenhaut mit dem Hoden), Bädern,
be a V0 '? l f e " • !lrn Pi'"ädern(GobertundL'Hommeinjicirten
w der auf cliroiiischer Baucbfellentziindung beruhenden Peritonäal-

n Ver-
»ervn SS^.rsaue f am ,uest «n vertragen, sind sehr belebend, excitirend,
»ühren r iU'kR "' ;,uci ,we gea ihres bedeutenden Zuckergehaltes sehr
'enden if, ZeI1 '" berauscl| en iudefs sehr leicht wegen ihres bedeu-
7's j" Alkoholantheil8. Sie passen bei grofser vitaler Schwäche,

s nervosa (zumal Rückendarre), Marasmus und Gangraena

senilis, nervösen Unterleibskrämpfen, Kardialgien, asthenischer, re¬
trograder Gicht; Ilypochondristen vertragen sie sehr gut. Hierher
gehören: die spanischen und italienischen Weine, Malaga, die Mus¬
kat-, Alikant-, Syrakusaner- und Cy per weine, der Trebbiano — ein
äufserst süfser Wein —, Frontignac, die Kanariensekte, und die edlen
spanischen, italienischen und französischen Weine, wie Xeres, Pe¬
dro Ximenes, Madeira, Crenache, Malvoisir, Tinto (ausgezeichnet
magenstärkend), Lacrymae Christi (die beste Sorte von Moiite-Somma
und Gallite), die Kapweine (zumal der als Konstautia bekannte),
der Liinel, Rivesaltes und aus Ungarn der Tokayer. — 2) Die ro-
then Weine besitzen, vermöge ihres adstringirenden, gerbstoffigen
Princips, zusammenziehende und tonische Eigenschaften auf die fa¬
serigen Gebilde, namentlich auf die Sehleimmcmbranen ; stehen über¬
haupt zum Irritabilitätsprincip der plastishhen Organe in inniger Be¬
ziehung; erliitzen indefs sehr bedeutend, regen die Cirkulatious-
orgatie sehr auf, erhöhen namentlich die Unterleibshämatose, vor¬
zugsweise den venösen Akt begünstigend, bewirken leicht Wallun¬
gen, Kongestionen, und müssen bei Unterleibsplethora, aktiven Hä¬
morrhoiden, entzündlicher Diathese gänzlich gemieden werden. Sie
eignen sich bei einem Zustande von Erschlaffung in dem reproduk¬
tiven System, zumal bei Bleimorrhöen der Respirations-, Harn- und
Geschlechtsorgane, asthenischen Blutungen und Diarrhöen, Scbleim-
hämorrhoiden, Unterleibsverschleimungen, Schlcimfl'usseu aus dem
Darmkanal, zumal nach asthenischen Dysenterien, in welchen Uebeln
sie vermöge ihres adstringirenden, .bitterstofrigen Princips zusam¬
menziehend und stärkend auf die erschlaffte Faser wirken. Man
rechnet zu ihnen: die rothen Bordeauxweine, als: St. Julien, Can-
terac, Emilion (sämmtlich als Medok-Arten bezeichnet); die feine¬
ren : Chateaux-Margeaux, Lafitte, Latour, Larose, Haut-Brion; die
rothen Rhouen- (Heremitage rouge) und die Roussillonweine (Ta-
vel); die Burgunderweine, die leichteren: Yolnay, Macou, die edle¬
ren: Cbambertin, Romanee, Clos-Vaugeat, den spanischen Poutak,
den portugiesischen Portwein und den zwischen Roth- uiid Rhein¬
wein in der Mitte stehenden deutschen Asmannshäuser. — 3) Die
weifsen W ein c, und zwar: a) die weifsen Franz weine; sie
vereinigen in sich die oben angegebenen Eigenschaften des Weins,
erheben gleichmäfsig die sensiblen und irritablen Funktionen, sagen
schwächlichen Digestioiisorganen sehr zu und eignen sich für die
Konvalescenz nach schweren Uebeln; nach Sundelin verdienen
sie bei üyskrasien, Kachexien, Rbachitis, Atrophie, Skrophulosis,
Skorbut vor allen den Vorzug. Auch sind sie sehr gute Tisch-
weiue. Hierher gehören: die weifsen Burgunder- (Mersault, Mon-
trachet), Bordeaux- (die Graves-Arten als die leichtesten, die Sautcrn-
Arten als edlere Sorten; zu letzteren zählt man den Haut-Barsac,
Haut-Preignac, St. Bris) und die weifsen Rheinweine (Heremitage
blanc). bj Die deutschen weifsen Weine; sie erhitzen zwar
nicht so sehr, als die französischen, werden jedoch wegen vorherr¬
schender Säure nicht'so gut von den Digestioiisorganen vertragen,
erregen daher bei Atonie der ersten Wege leicht Sodbrennen, sau¬
res Aufstofsen, Magenweh, Darmschmerzen und Diarrhöe, begün¬
stigen, zumal die Rheinweine, im Uebermafs genossen, Stein-
bildung (besonders die Blasensteine) und Gicht. Sie sind mehr Ex-
citantien für das Nervenlebcn, zumal in seiner irritablen Sphäre, in
typhösen Fiebern, chronischen Neurosen. Die jungen, stark säure¬
haltigen, sind ganz zu meiden. Zu diesen Weinen gehören: die
Aar-, Mosel- (letztere wirken diuretisch und nach Graefe selbst
lithontriptisch, geben mit Selterwasser das zweekmüfsigstc Getränk
für Personen mit schwachen Verdauuugsorganen, zumal Ilypochon¬
dristen), Main- (zumal die Stein- und Leistenweine, ausgezeichnet
belebend und gleichzeitig wohltbätig auf den Magen wirkend und in
dieser Hinsicht den Rheinwein übertreffend, ferner Hochheimer,
Kostenheimer) und Rheinweine (Johannisberger, am wenigsten säure¬
haltig; Liebfrauenmilch, besonders mild und fast ganz säurefrei, für
Damen, schwächliche, sensible Personen geeignet; RUdesheimer,
iNierensteiuer, Markebronner). — 4) Die moussirenden Weine;
sie wirken rasch belebend und erregend, ohne zu erhitzen, auf die hö¬
heren sensiblen Organe, sehr erheiternd, dabei vermöge ihres rei¬
chen Kohlensäuregehaltes beruhigend auf die Magemierven, zumal
bei Krampferbrechen, Kardialgie, und gleichzeitig diuretisch. Hier¬
her gehören: der weifse und rothe Champagner, der moussirende
Burgunder, St. Peray and der moussirende Sillery.
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Aetheres. JVaphtlum. Aetheren. Naphthen.
Physikalische und chemische Eigenschaften, Wirkungsweise und Krank heitszu stände.

I

Aetherbereitung: Der Aetlier (richtiger Aethyloxyd; s.
unten) ist ein Produkt der chemischen Einwirkung konceutrirter
Säuren auf Alkohol. Werden nämlich gleiche Theile alkoholisirten
Weingeistes (von 90 pCt. und 0,83 specif. Gewicht, hei -+• 20°) mit
koncentrirter Schwefelsäure (von 1,840-1,850 specif. Gewicht) in
einer tuhulirten, mit einer geräumigen Vorlage und einem Kühl¬
apparate versehenen, Retorte aus dem Saudbude einer Destillation
bei ■+■ 124° unterworfen, und] die Temperatur bis auf •+■ 140"
erhöht, so geht Aether in cigeiithümlichen, ölartigen Streifen über,
welcher auf der gleichzeitig überdestillirtcn wäfsrigen Flüssigkeit
schwimmt. Sobald sich der Rückstand in der Retorte schwärzt
und sich schweflige Säure — am Geruch erkennbar — entwickelt,
wird die Operation ausgesetzt, dem Rückstände, nach Erkaltung
des Ganzen, die Hälfte des früher benutzten Alkohols zugemischt
und die Destillation auf's Neue begonnen, bis das Uebergetriebeiie
dem aufgegossenen Alkohol an Volumen gleicht. Der auf diese
Weise gewonnene rohe Aether, welchem noch unzersetzter Wein¬
geist, schweflige Säure, schwefelsüurehaltiges Weinül (schwefel¬
saures Aethyloxyd-Actherol), Essigsäure und Wasser beigemischt
sind, wird davon durch Schütteln mittelst Aetzkalifl'üssigkcit gesondert
und alsdann über Kohlenpulver und gebrannte Magnesia gereinigt.

Theorie der Aeth erbild ung nach Liebig: Denkt man sich
den Alkohol aus Aether und Wasser zusammengesetzt (als Hydrat
des Aethers, Aethyloxydhydrat; s. Alkohol), so bildet ein Theil
der Schwefelsäure, indem sie.an den Alkohol tritt, mit dem Aether
desselben eine eigene Säure, Ae th ersch w ef elsä'ure (früher
Von ihrem Entdecker Sertürner als VV ein s ch wef eis ä ur e be¬
zeichnet; nach der neuesten Theorie über die Konstitution des
Aethers hingegen saures schwefelsaures Aethyloxyd, ein
aus 1 At. Aethyloxyd und 2 At. Schwefelsäure bestellendes Salz),
während ein anderer Theil sich mit dem Wasser verbindet (zu
Schwefelsäurehydrat). Es enthält demnach die Aethermischung ein
Gemenge von Aetherschwefelsäure (zweifach schwefelsaures Aethyl¬
oxyd) mit verdünnter Schwefelsäure (Schwefelsäurehydrat). Ge¬
nauere Versuche ergaben, dafs bei Vermischung der koneentrirten
Schwefelsäure mit Alkohol gerade die Hälfte der Schwefelsäure
sich in Aetherschwefelsäurc verwandelt, dafs sich diese Menge beim
Erhitzen noch vermehrt, während das tluantum der Aetherschwe-
felsäure in der Mischung bei der Destillation in demselben Verhält¬
nisse abnimmt, als sich. Aether gebildet hat; woraus denn mit völ¬
liger Gewifsheit hervorgeht, dafs die Aetherbildung durch Säu¬
ren auf die Bildung und Zersetzung der entstandenen Aeth er-
säure beruht; bei der die Mischung zum Sieden bringenden Tem¬
peratur zerlegt sich Aetherschwefelsäure in Aether, welcher über-
destillirt, und in wasserfreie Schwefelsäure, welche sich mit
dem vorhandenen Schwefelsäurehydrat verbindet. Es besteht dem¬
nach die Aetherbildung — auf die einfachste Weise ausgedrückt —
darin, dafs sich bei -f- 140° der Alkohol -von der Schwefelsäure als
Aether und Wasser, d. h. in dem nämlichen Verhältnisse, worin
beide Wasser bilden, trennt. Betrachtet, man daher nach Dumas,
Boullav dem .lungeren nnd Licbig den Alkohol als Hydrat des
Aethers'(Aethyloxydhydrat), so wird aus C 4 H l2 0 2 (die Konsti¬
tution des Alkohols) C 4 H 10 O (die Konstitution des Aethers).
Dumas und Boullay haben zuerst dargethan, dafs der Aether
ein den Basen analoger Körper sei nnd glaubten diese Base in dem
istbildenden Gase (Kohlenwasserstoffgas in maximo des Kohlen¬
stoffes, von Berzelius richtiger als Elayl bezeichnet) gefunden
zu haben, so dafs sie sowohl den Alkohol, wie den Aether, als ver¬
schiedene Hydrate desselben ansahen; dahingegen bestritt Ber¬
zelius (Jahresbericht von 1833, S. 18a-]!)7^) diese letztere An¬
sicht, und suchte aus entscheidenden Gründen nachzuweisen, dafs
der Aetlier das Oxyd eines zusammengesetzten (aus Kohlenwasser¬
stoff bestehenden) Radikals (C 4 1I 10 ) sei (eine Theorie, die Ber¬
zelius späterhin auch bekanntlich auf andere organische Verbindun¬
gen ausdehnte, indem er sie als Oxyde zusammengesetzter Radikale
betrachtet, wefshalb nach ihm der Alkohol auch nicht cjn Hydrat
des Aethers, wie Liebig meint, sondern das Oxyd eines eigenen
Radikals ist). Lieb ig schlug für dieses substanziel nicht darstell¬
bare, aus C 4 Hjö zusammengesetzte Radikal den Namen Aethy'l
vor (von iu&ijq, Aether, und vir], Stoff, Aetherstoff). Da nun Aethyl
= C 4 II, 0 , so ist Aethyloxyd .oder Aether = C4 II, „ -+- O, aus

2 At. Aetbyloxj'd und 1 At. Sauerstoff oder aus 03,31 K., 13,33 W-
und 21,30 Sauerstoff gebildet. Das Aethyloxyd (Aetlier), wiewuli'
keine basischen Reaktionen äufscrud, konstiluirt doch mit den Sauet'
stoffsäuren sowohl saure als neutrale Verbindungen (Aethyloxyd'
salze, wie phosphor-, essig- und salpetrigsaures xVethyloxyd, frühe''
als Phosphor-, Essig- und Salpeteräther bezeichnet), mit den Was;
serstoffsäuren der Salzbilder aber tauscht es seinen Sauerstoff-
geaalt gegen den Salzbilder aus und verbindet sich damit (wie nd'
Chlorwasserstoffsäure zu AethylchlorUr, früher als Salzäther hv
zeichnet). Die sauren Acthyloxydsalze bestehen aus 1 At. Aethyl¬
oxyd, 2 At. Säure und I At. Wasser; die neutralen sind meist flüs¬
sig, von ätherartigem Geruch und Geschmack, in Wasser schwer,
in Alkohol und Aether leicht löslich.

Nach Mitscherlich's, von Berzelius bestätigten, Kontakt-
Theorie wird die Aetherbildung dadurch erklärt, dafs im bloise"
Kontakte mit, Schwefelsäure bei -+- ]40° C. der Alkohol schon in
Aether (1 At.) und Wasser (1 At.) zerfällt, nach Analogie der Wir¬
kung des Manganhyperoxyds auf oxydirtes Wasser, der Hefe au'
die Zuckerlösungeii, die gleichfalls lediglich durch ihren unmittel¬
baren Kontakt in ihre Bestandteile zersetzt werden. Diese eigen*
thümliche, von Mi tscherl ich zunächst erkannte Eigenschaft "be¬
zeichnet Berzcliu s als katalytische Kraft; nach ihm ist det
eigentliche katalysireude Körper bei der Aetherbildung 1 At. Schwe¬
felsäure und 3 At. Wasser, im Anfange der katalytisehen Einwir¬
kung (bei -+- 140°) entstehen aus 2 At. Alkohol 1 At. Aetlier uii«1
1 At. Wasser; bei einer höheren Temperatur (über -+- 150°) bildet
sich 1 At. Actherol (ein von Liebig entdecktes, aus C 4 H, zu¬
sammengesetztes Fluidum, welches sich wiederum in 2 Körper tren¬
nen läfst, in einen liquiden, das eigentliche Aetherol, schwach
gelblich, etwas dickflüssig, von aromatischem Geschmack, und i'1
einen festen, prismatisch krystallisirenden, geschmacklosen, da s
Aetherin) und 2 At. Wasser, und endlich bei noch höherer Wärm«
(bei -r- 200°) wird 1 At. Alkohol in 2 At. Ölbildendes Gas (Elay»)
und 1 At. Wasser umgewandelt.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Sieh«
Schwefeläther, wo auch das Geschichtliche nachzusehen.

Wirkungsweise: Der Aetlier, von allen flüchtigen Mittel"
das flüchtigste, ist in Betreff seines pharmakodynamischen KarakterS
als ein potencirter Weingeist zu betrachten, nur dafs er weit mel> r
nnd fast vorherrschend die sensitiven und weit weniger die irritable"
Funktionen des Nervensystems in Anspruch nimmt. Zunächst tii"
Unterleibsplexen treffend, verbreitet er sich äufserst rasch auf da*
Sensorium, stets flüchtig erregend, belebend, die sensitiven Funktion«*
steigernd, und bei zu starker Einwirkung, durch Ueberrcizung dieser
Sphäre, Beneblung, Schwindel, Betäubung hervorrufend, welche Zu¬
fälle indefs nicht lange anhalten. Man rühmt aufserdem seine kramp'''
stillendeu, anodynen, diaphoretischen und blähungtreibenden Eigen¬
schaften, die vorzüglich da hervortreten werden, wo Nervenasthcn ic
in der sensitiven Richtung zum Grunde, liegt. Auf die Digestionsorgau 13
wirkt er in gemessener Gabe als vorzügliches Analeptikum, hilft s'elbs'
anderen schwer assimilirbareii und die ersten Wege belästigenden Mi''
tein leichteren Eingang und Aufnahme; nur bei zu starker Einwirkung
erregt er nauseöse, dyspeptische Beschwerden und selbst Erbreche"'

Krankheitszus tüude : Hinsichts der therapeutischen Anwen*
düng der ätherischen Mittel ist vorweg zu bemerken, dafs, da sie wege»
ihrer ungemeinen Flüchtigkeit nur vorübergehende Wirkungen offen'
baren, sie auch nur da, wo es um momentane Belebung vor Allem Z"
thun ist, besonders angezeigt sein werden, wie in nervösen Oh'!'
machten, Apoplexien, Asphyxien, im Typhus, wenn sich ein spasti'
scher Zustand, durch Gehirnkrarrtpf bedingte Delirien, synkoptiscl>c'
soporöse Zufälle, auf nervöser Asthenie des Gehirnorgans beruhend'
manifestiren, die Haut dabei krampfhaft verschlossen, kühl u' ,(1
trocken ist; ferner benutzt man sie als krampt- uud schinerzstü'
lende Mittel, wenn die krankhaften Bewegungen uud Seusatione"
zunächst durch Adynamie der sensitiven Nerven bedingt sin«b
und sich vornämlich im Bereiche der Unterleibs-, Brust- und Sinnes¬
organe aussprechen, wie bei nervösen Kardialgien und Koliken, %ü'
mal hysterischer und hypochondrischer Subjekte, mit gutem Be¬
folg. — Aeufserücb werden sie in allen diesen Uebcln als treff¬
liche Adjuvantia gebraucht. Ein Zustand von wahrer Plethora

I Kongestion, entzündlicher Anlage untersagt sie.



Spirituosa. 209

Aether sulphuricm. NapJitha Vitrioll Schwefel¬
äther. Vitriolnaphtha. Aethyloxyd.

—< Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankbeitsforinen, Präparate, Gabe etc.

Darstellung: Siehe darüber die Einleitung in die ätherhalti-
gen Mittel. °

Physikalische und chemische Eigenschaften: Eine farb¬
lose, wasserhelle, äufserst flüchtige Flüssigkeit, von eigentümli¬
chem, durchdringendem, belebendem Geruch und scharf gewürzhaf-
wm, etwas brennendem, hinterher aber kühlendem Geschmack, star¬
ker lichtbrechender Eigenschaft, Nichtleiter der Elcktricität, schon
Bei gewöhnlicher Temperatur äufserst rasch unter Entwicklung
eines bedeutenden Kältegrades verdampfend, der Dunst schon bei
entfernter Annäherung der Lichtflamme rasch entzündbar und mit
bellleuchteuder, stark rufscnder, vveifsgelblicher Flamme (ohne Rück¬
stand) brennend-, wird durch Luftzutritt unter Absorbtion von Sauer¬
stoff allmählig i» Essigsäure und Wasser umgewandelt; leitet man
Aetherdämpfe durch eine glühende Glasröhre, so bildet sich ein
eigener Körper, von Liebig: Aldehyd (gleichsam die Anfangs¬
buchstaben vou Alcohol dehydrogenatus) genannt, eine klare,
larblose Flüssigkeit, von eigeiithümlichem, erstickendem Geruch, iu
Wasser, Alkohol und Aether löslich, leicht entzündbar und mit blasser
flamme brennend, durch Absorbtion des Luftsauerstoffes in Essig-
Säure sich umwandelnd, aus C 4 H 8 0 2 zusammengesetzt; durch Oxy¬
dation des Aethers (oder Alkohols) in der Luft an einem glühenden Fla-
t'uadraht bildet sich die vouDaniell beschriebene Aether- oder
Lampensäure (wahrscheinlich identisch mit acetyliger Säure;
S- Essigsaure), welche farblos, von scharfem Geruch, sauenn, bren¬
nendem Geschmack ist. Der Siedepunkt des Aethers ist -f- 35°,50
(Dalton) bis -+- 36° (Munke); schon bei — 31° bildet er weifse,
blättrige, nadelförmige Krystalle, bei — 44° erstarrt er zu einer
Weifsen, festen Masse; sein speeif. Gewicht ist nach Saussure bei
•+■ 20° a, 0,7155, nach Dumas und B o u 11 ay d. J. = 0,713. Mit Alko-
nol ist er in jedem Verhältnisse mischbar, durch Wasser (9 Th. Was¬
ser nehmen 1 Th. Aether auf) wird er daraus gröfstentheils abge¬
schieden; er löst folgende Substanzen, als: fette, ätherische und
empyreumatische Oele, Balsame, mehrere Harze, Kampher, Schwe-
M, Phosphor (zu 2-3 pCt.; die Lösung leuchtet im Dunkeln), Cyan-
wasserstofl'säure erhält sich in der ätherischen Lösung ulizersetzt
(Berzelius), lod, Brom und einige Chlormetalle; durch Snlpeter-
nnd Schwefelsäure wird er zersetzt; seine Bestandtheile sind: C,
H, 0 0 oder 65,31 K., 13,33 W., 21,30 Sauerstoff, oder nach der
neueren Theorie 1 At. Aethyl und 1 At. Sauerstoff.

Geschichtliches: Valerius Cordus gab im Jahre 1544 die
ersten bestimmten Verordnungen zur Aetherbildung aus gleichen
* heilen Alkohol und Schwefelsäure und nannte ihn Oleum Vitrioll
dulce. Erst 1729 erhielt er durch Forbenius den Namen Aether
(Liquor s. Aether Forhenii), und Fr. Hoffmann trug 1744 zu
seiner Bekanntmachung so wesentlich bei, dafs der ätherhaltige
Weingeist nach ihm Liquor anodynus mineralis Hqffmanni be¬
nannt wurde.
....Wirkungsweise und Krankheitsformen: Der Schwefel-
" ler . ei »igt iu sich die oben im Allgemeinen angegebenen Wiikuu-
?, " Uer Aether-Arten in hohem Grade und trifft äufserst rasch das
h d m '\v' lerveils y stem ' ""n' 6 ' 0 ' 1 seine flüchtig erregende und bele-

e ". e f.. 'rkung eben so rasch wieder vorübergeht, woher er dennauch tur sich allein bei etwas bedeutenderem Nervenleiden nichts
vermag und m it anderen fixeren und nachhaltiger wirkenden Mit¬
teln verbunden WcrucI , inu fs . Bei länger fortgesetzter Anwendung
wirkt er naciitheilig auf die Digestionsthätigkeit. — Man benutzt
Uin in nervösen, typhösen, zumal die hitzigen Ausschlags-
Kraiikneiten begleitenden und gastrisch-nervösen Fiebern,
typhösen kntzüiHlungen, mit anderen, die gesunkenen sensi¬
blen und irritablen Funktionen kräftiger und nachhaltiger erheben-
oen, zumal ätherisch-«lin-en, kampherhaltigen Mitteln, Ammoniak-
Praparaten, Wein, Moschus. Eben so gegen bedeutende Nerven-
«Itektionen, wo es üm raS che Belebung zu tliun ist, wie im
"ervösen Schwindel, ^ Ohnmächten, Stick- und SchlJg-

'ussen, Lähmungen, endlich gegen das grofse Heer von
«ranipfühelii, auf nervöser Asthenie in der sensitiven Sphäre

eruhend, namentlich in den aus den Unterleibsorganen sich eut-
ekelnden, zumal bei hysterischen Krämpfen, nervösen

Kardialgien, Nervenkoliken (Jahn), auf Krampf beruhen¬
den Blähbeschwerdeii, Krampferbrechen, Gebärmutter¬
krämpfen, krampfhafter Wchenthätigkeit, spastischen
Mutterblutun gen, bei zu Grunde liegender vitaler Schwäche.
Bourdier und Alibert empfehlen ihn gegen den Bandwurm,
Durande mit Terpentinöl als g allen stein lösendes Mittel und
als dynamisches Antidot narkotischer, zumal Schierlingsvergiftun-
gen. Aeufserlich dient der Scbwefeläther als analeptisches,
schmerz- und krampfstillcndes Mittel gegen Gesichts-, Zahu-
ii ii»1 Ohrensch merzen, rein dynamische Gastro- und Ente-
rodynien (zu Einreibungen), gegen krampfhafte Brucheinklem¬
mungen (Consbruch, Hughes), zur Bewirkung einer künstli¬
chen Kälte während seines Verdunsteiis auf dem Bruchsacke, und
wurde hier selbst in den verzweifeltsten Fällen (Seeliger) mit
Erfolg angewandt, indem in Folge dieser Kälte die gröfsere Aus¬
dehnung des inkarcerirten Darmstücks vermindert, seiue Kontraktion
begünstigt und dadurch die Reposition des Bruches realisirt wird.

Präparate: Der Schwefeläther bildet auch ein Ingrediens des
Spiritus sulphur ico-aether eus ferruginosus s. martiatus (die
sogenannte Tinctura nervina Hestuscheffii) und des Extractum
Fiticis mar/s aethereum.

Gabe und Form: Innerlich zu gutt. 6-8-10: Ad guttas
Viginti! Bei bedeutenden Nervenzufällen, Schlagflüssen, Schein¬
tod zu gutt. 20-30-50 und noch mehr, bis zu gutt. 100 (3j etwa
= 200 Tropfen); entweder rein auf Zucker oder Mixturen (nicht
über 5ii i' 1 gröfseren Gaben scheidet *r sich leicht aus der wäfs-
rigen Mixtur ab und schwimmt oben auf) zugesetzt. Aeufser¬
lich in Dünstform (1-2 Theelöffel in einer Tasse bis zum gänz¬
lichen Verdunsten des Schwefeläthers vor den Mund des Kranken
gehalten, in asthmatischen und phthisischen Beschwerden), als
Riechmittel (wo indefs häufig Ammoniak den Vorzug verdient),
Einträufeiung (bei beginnender Amaurose in das Auge, bei asthe-
nisch-nervöser Schwerhörigkeit in den äufseren Gehörgang zu eini¬
gen Tropfen, bei kariösen Zähnen iu den Zahu), zu Einreibun¬
gen (bei Kopf-, Gesichts- und Zahnschmerzen auf die Wange der
leidenden Seite) und Klystiren (nur beim Scheintod). — Man
meide Säuren und. Alkalien, warne den Kranken, sich nicht der
Lichtflamme zu nähern, wegen der so leichten Entzündbarkeit des
Aetherdunstes, indenf iu 2 Fällen in Folge dieser der Tod herbei¬
geführt würde (Bnchner's Repertor., Bd. 7, S. 273.).

Bittere, .zusammenziehende Mittel (zumal China) werden durch
die Verbindung mit etwas Aether leichter verdaulich.

, W. '
Form'Julare: R. Aether. sulphur. 5i 5 Aq. Cinnamom. vinos.

giij. MDS. 2stündlich 1- Efslüffel (J. V. Frank, im Beginn nervö¬
ser Fieber). — i& Aelher. sulphur. 5j > Aq. Menth, piperit. giv,

■■Sijrup. Menth, crisp. §3. ..MUS. Stündlich 1 Efslüffel (bei schmerz-
und krampfhaften Unterleibsbeschwerden). — jf^ Aether. sulphur.
5ij, Olei liicin, gj. MDS. 1-2-4stüudlich 1 kleinen Theelöffel
(Alibert, gegen den Bandwurm). — i£ Aether. sulphur. jiij,
Olei Terehinth. r/t. 5ij, MDS. Morgens und Abends 10-12 Tro¬
pfen in Zut'kerwasser (Ourand's Tropfen gegen Gallensteine).

ammoniat. 5iij, Tinct. Opii crocat. -),?• MDS. 3-4mal täglich zu
10-20 Tropfen (gegen heftige Kr.inipfzufälle). — J£ Aether. sul¬
phur. }i, solve iii Olei Menth, piperit. -)ij, IJ,j, Amnion, caust.
5ij. MOS. In die Umgegend des Auges tropfenweis einzureiben und
auf der Hand gegen- diisAiige; verdunsten zu lassen (Graefe, bei
amaurotischer Gesiehtsschwiiche). — ß. Aether. sulphur. 3Ä Ma¬
sliches 5'j, solve et decantha. D". j n vase orificio mudice amplo
bene clauso. S. Ein aus roher Baumwolle formirtes Kfigelehen da¬
mit zu tränken und in den zuvor' gereinigten kariösen Zahn zu
bringen; in kleine Löcher oder auf flache Vertiefungen an den
Zähnen wird der Kitt mittelst einer Sonde oder eines kleinen
Holzstabchcns angebracht (nach Henry; gegen Zahnkaries uud da¬
durch bedingten Zahnschmerz).

27
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Spiritus sulphurico-aethereus. Liquor anodynus mi-
neralis Hoffmanni. Schwefeläthergeist. Aetherhalti-

ger Weingeist. Hoffiiiaiinstropfeii.
Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformeii, Präparate, Gabe etc.

Darstellung: Eine Mischung von 1 Th. Scliwefeläther mit
3 Th. Sprit oder höchst rektiticirtem Weingeist; eine wasserklare,
farblose Flüssigkeit, von äther- und zugleich weingeistartigem Ge¬
ruch und Geschmack; mit gleichen Theilen Wasser vermischt
etwas Aether abscheidend, in gröfserem Verhältnisse damit ohne
Trübung mischbar; speeif. Gewicht == 0,S55-0i8G5; in allen ande¬
ren Eigenschaften dem Scliwefeläther gleich.

Wirkungsweise und Kra n kh eitsf ormeu : In seinen phar-
makodynamischen Eigenschaften ist der Schwefcläthergeist dem
Scliwefeläther analog, nur minder flüchtig und durchdringend, we¬
gen seines Alkoholgehaltes mehr erhitzend, doch auf die Digestions¬
organe weit milder einwirkend. — Man benutzt ihn in denselben
Krankheitszuständen, wo der durchdringender und kräftiger wir¬
kende Scliwefeläther angewendet wird, und zieht ihn diesem bei
minder bedeutenden 'Nervenzufällen, namentlich bei krampt- und
schmerzhaften Unterleibsbescliwe rden, zumal hysteri¬
scher und hypochondrischer Subjekte, mit Blähbeschwerden, Dys¬
pepsie, kardlalgischeii und Kolikzufällen, wegen seiner weit milde¬
ren Einwirkung auf die Digestionsorgane, oftmals vor.

Präparate: Man benutzt den Schwefeläthergeist zur Berei¬
tung mehrerer ätherischen Tinkturen, wie der Tinct. Digital.

aether., Aconit, aether., Tinct. Amltrae, Castor. aether. und Va¬
lerian. aether., des Elixir amarum und Elixir Aurant. compos.
(s. Cort. Aurant.).

Gäbe und Form: Innerlich zu gutt. 10-30-00, einigemal
täglich (5j = 120 Tropfen), rein auf Zucker oder Mixturen (5j)
zugesetzt. Aeufscrlich als Riech mittel, zu Zahn- und Ohr-
tropfen, Einreibungen (in die Umgebung des Auges bei ner¬
vöser Amblyopie und Ptosis paralt/tica von Scarpa empfohlen).—
Der Schwei'eläthergeist dient als Lösungsmittel der Harze, Schleim¬
harze, natürlichen Balsame, des Kamphers, welcher dadurch in sei¬
ner Wirkung verstärkt wird (s. Kampher), und der Bernstein¬
säure. — Man meide die bei Scliwefeläther angegebenen Verbin¬
dungen, eben so Licht und Wärme.

Formulare: Ifc. Spirit. sulphurico-aether. 5J> Tinct. Vale-
rinn, ammoniat. 5'ij- MOS. 3mal täglich 20 Tropfen auf Zucker (bei
kardialgischen Zufällen, Vomitus spaslic-us, grot'scr Nervenschwä¬
che, nervösem Schwindel). — Ife Spirit. sulphurico-aether., Tinct.
Valerian. aether. ää jij) Tinct. Opü crocal. -),j. MDS. Mehrmals
tiiglicl| 15-20 Tropfen (bei krampfhaften Affektionen). — j$. Spi¬
rit. siäjilmrico-aether. 5ij, Olei Succin. r/t. 5j- MDS. 30 Tro¬
pfen auf Zucker (bei hysterischen Krämpfen).

Aether aceticus. Naphtha ÄCeti. Essigäther. Essig-
naphtha. Neutrales essigsaures Aethyloxyd.

Bereitung: Durch bei gelindem Feuer vorsichtig: angestellte
mehrmalige Destillation einer Mischung aus essigsaurem Natron
(gxij), Schwefelsäure ($vj) und alkoholisirtem Weingeist (§x), die
überdestillirte Flüssigkeit mit gleichen Theilen Wasser und Liq.
Kali acelici bis zur Abschcidung des Aethers geschüttelt, diesen
bei gelinder Wärme mittelst gebrannter Magnesia und Kohlenpul-
vers gereinigt.

Physikalische und chemische Eigenschaften: Eine
wasserklare, farblose, sehr flüchtige, an der Luft verdunstende
Flüssigkeit, von äufserst angenehmem, erquickendem, altem Rhein¬
weine gleichkommendem Geruch und angenehm gewürzhaftem, bren¬
nendem Geschmack; leicht entzündbar und mit Rücklassung eines
essigsäurehaltigen Wassers verbrennend; speeif. Gewicht = 0,883
bis 0.895; Siedepunkt nach Dumas undßoullay bei -+- 74°; mit
Alkohol in allen Verhältnissen mischbar, in 7 Th. Wasser lösbar,
ätherische Oele, mehrere Harze, Salze, Schwefel, Phosphor und
andere, bei Scliwefeläther angegebene, Substanzen lösend, nicht
sauer reagirend; Bestandteile nach Dumas und Liebig: C s II,,.
0 4 (55,02 K., 8,08 W. und 30 Sauerstoff) oder 1 At. Aethyloxyd
(Aether) und 1 Ät. Essigsäure. Das von Lieb ig als Acetal be¬
zeichnete basisch essigsaure Aethyloxyd (der sogenannte Sauer¬
stoffäther) bestellt aus 3 At. Aethyloxyd und 1 At. Essigsäure.

Wirkungsweise und Kraukheits formen: Der Essigäther
ist eins der vorzüglichsten analeptischen Mittel, erquickend, bele¬
bend und flüchtig erregend, wiewohl minder durchdringend als der
Scliwefeläther; besitzt auch gelind diaphoretische Eigenschaften.

Bei länger fortgesetztem Gebrauche wirkt er nachtheilig auf die
Digestionsorgane. — Man benutzt ihn in typhösen, gastrisch-ner¬
vösen, fauligen Fiebern, bei sehr gereiztem Zustande der Ver-
dauungsorgane, bei Krampferbrechen (wo bisweilen kein anderes
Mittel vertragen wird), hysterischen Krämpfen, hysterischen Kopf-
und Zahnschmerzen (Jahn), Kardialgien, nervösen Ohnmächten,
zumal als Riechmittel; G. A. Richter hält ihn für eins der be¬
sten l'alliativmittcl gegen Nervenzufäile der Schwangeren.

Präparate: Der Essigäther bildet ein Ingrediens-der Tinctura
Ferri acetici aetherea.

Gabe und Form: Innerlich zu gutt. 10-15; im Nervenh'e-
ber zu gutt. 30-40 (5j = 180 Tropfen); rein auf Zucker oder
Mixturen (zu }j-5j) zugesetzt. — Mau meide die bei Schwefel¬
äther angegebenen Verbindungen.

Formulare: /£ Rad. Valerian. 5iij, Croci 5,-J, iufunde Aq.
fervid. q. s. ad Colat fv; refrigerat. adde Aether. acet. §ß, Sy-
rup. flor. Aurant. gj. MDS. 2stündlich 1 Efslöffel (Sundelin,
gegen erethische Nervenfieber). — /£. Aether. acet. 5j, solve in
Liq. Amnion, acet., Aq. flor. Aurant. ää g"j, Syrwp. Rih. 5ÜJ-
MOS. Stündlich .1 Efslöffel (Jahn). — # Aether. acet., Tinct.
Valerian. aether. aa 3jJ, Tinct. Opii spl. }j. MDS. 2stündlich
10-30 Tropfen (Richter, bei krampfhaftem, durch nichts zu be¬
seitigendem Erbrechen). — Jfc Aether. acet., Tinct. Castorei ää
-)j, Olei Valerian. gutt. v. MDS. ^stündlich 20 Tropfen, bis der
Krampf vorüber ist (nach Phoebus; bei hysterischen Krampf-
affektionen).

Spiritus acetico - aether eus. Essigätherweingeist.
Darstellung: Durch Vermischung von Essigäther (1 Th.) mit

Sprit oder höchst rektiheirtem Weingeist (3 Th.)'; eine klare, glas¬
artig durchsichtige, nicht sauer reagirende Flüssigkeit; speeif. Ge¬
wicht = 0,885-0,895 (also gleich dein des Essigäthers); von durch¬
dringendem, angenehmem Geruch und gewürzhaftem Geschmack.

W i Pk un gs w ei s e un d Kran k h eits fo rm en: Der Essigäther¬
weingeist ist in seiner Wirkungsweise dem Essigäther ganz ana¬
log, nuJ^'viiischwächer. Er wird in ähnlichen liebeln wie dieser

benutzt und verhält sich etwa zu dem Essigäther wie der Spirit.
sulphurico-aether. zum Scliwefeläther.

Gabe und Form: Innerlich zu gutt. 20-00 (5j = 100 Tro¬
pfen). — Mau meide säurehaltige Mittel, Alkalien, Wärme.

Formulare: 1£ Spirit. acetico-aether. 5Ü; Mf, Menth, pipe'
rit. vinos. Jiij, Syrup. Cinnamom. §j. MOS. Stündlich 1 Efslöffel
(in leichteren nervösen Fiebern als kräftiges Aualeptikum).
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Sjriritus nitrico - aethereus. Spiritus Nitri dulcis.
Salpeteräther Weingeist. Verstifster Salpetergeist.
PhysioRraphie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krank heitsformen, Gabe, Form etc.

Bereitung: Durch bei sclir gelindem Feuer angestellte Destil¬
lation einer vorsichtig _zu machenden Mischung von höchst rektiticir-
tem Weingeist 4 Tii. (gxxiv) mit roher Salpetersäure 1 Tb. (gvj) und
Rektifikation, der übergegangenen Flüssigkeit (gxx) mit gebrannter
Magnesia (JA — Physikalische und ehemische Eigen¬
schaften: Eine klare, farblose Flüssigkeit, von durch drin gen dem,
Borsdorfer Acpteln gleichkommendem Geruch und etwas stechendem,
süfslich gewürzhaftem Geschmack; speeif. Gewicht = 0,840-0,850;
durch Luftzutritt sich leicht säuernd, in Folge der Absorbtion des
Sauerstoffes aus der Atmosphäre (nach Duflos vielmehr durch
Aufnahme von Wasser aus der Luft), im reinsten Zustande nicht
sauer reagirend, färbt die geistige Guajaktinktur, die Gunjakemulsion,
80 ^ ie «- e " ^''inarinden- und Nelken Wurzel- Absud sclimutziggrün;
durch Wasser wird die salpetrige Säure (in solcher Gestalt ist sie
sowohl in diesem Präparat, wie in dem von Kuukel im Jahre 1081
entdeckten Salpeteräther oder dem salpetrigsauren Aethyloxyd) be¬
stimmt, leicht, zumal bei längerem Aufbewahren, gesäuert zu wer¬
den und in Salpetersäure und Stickoxydgas zu zerfallen; wefshalb
dasselbe bei längcrem Gebrauche zu meiden.
.Wirkungsweise und Kraukhei tsf orm cn: Der Salpeter¬
ätherweingeist erhält durch die, wenn auch nur in geringem Ver¬
hältnisse, in ihm vorhandene Salpetersäure diuretische und diapho¬
retische Eigenschaften. Von den Digestionsorganeu wird er so gut
Vertragen, dafs er ein Lieblingsmittel mehrerer Aerzte als Zusatz
zu schwer verdaulichen, den Magen angreifenden Arzneistoffen ab¬
gibt. Im Feurigen kommt er mit dem Schwefeläther iiberein, wirkt

nur viel weniger erhitzend, selbst darin noch den Essigäther über¬
treffend. — Wegen seiner diaphoretischen und kräftigen diuretiseben
Eigenschaften empfiehlt man ihn mit Recht in Katarrhal- und rheu¬
matischen Fiebern, so wie in hy dropis clien Uebeln; besonders
in Verbindung mit Tarlar. depurat. , Tarlar. huraxat.. Digitalis
und Spirit. Juniper. in der konsekutiven Ilydropsie nach Scharlach.
Aeufserlieh soll er sich gegen Lippenkrebs bewährt haben,
was wohl der sich frei entwickelnden Salpetersäure zuzuschreiben ist.

Gabe und Form: innerlich zu gutt. 10-30, einigemal täglich
(5j = 100 Tropfen), rein oder Mixturen (von ^Ij-oj) zugesetzt.
Man hüte sich, ihn in gröfseren Mixturen oder Elixiren auf längere
Zeit zu verschreiben, indem er sich hier leicht zersetzt und salpe¬
tersaure Dämpfe entwickelt. — Man meide Alkalien..

F o r m u 1a r e: R Spirit. nitrico - aether. 5ijj 4*#' Kali acet. $ß,
Oxymell. Colchic. g"v, MDS. Stündlich 1 Eislöffel (Kämpf,_im
Hydrops). — Ri Jnfiis. ■Decoci. rad. Calami (ex §|?) gJT,
Spirit. nitrico-aether. 5j, Roolt Juniperi gj. MDS. L'mgeschüt-
telt ^stündlich 1 Efslüffel (A. G. Richter, in asthenischen Was¬
sersuchten mit grofscr Schwäche_der Verdauungsorgane). — J£. in¬

fus, rad. lpecacua?ih. (ex •),?) gvj, Spirit. nilrico-aelher. }j-5ft
Rooh Juniperi, Jj". MDS. W ohlumgeschiittelt 2stiindlic]i 1 Efslöifel
(von Wen dt gegen asthenische Hydropsien der Kinder empfohlen). —■
J£ Olei Chamomill. aelher. guit. xv, solve in Spirit. nitrico-
aet/ier.^ü). MDS. '^stündlich 15-20 Tropfen (Heine, gegen hyste¬
rische Krämpfe, krampfhafte liüihbeschwerden, Blähkolik, überhaupt
bei spastischen Unterleibsaffektionen).

Spiritus muriatico-aethereus. Spiritus Salis dulcis.
Salzätherweingeist. Versüfster Salzgeist;

Bereitung: Durch Destillation einer Mischung von Chlorna¬
trium 2-f Th. (gxvj), gepulvertem Braunstein 1 Th. (gvj), roher
Schwefelsäure 2 Th. (§xij) und 8 Th. («. ij) höchst rektiiieirtem
Weingeist; die abgezogene (U. iij) Flüssigkeit über gebrannte Mag¬
nesia (5J) rektiheirt. —- Physikalische nng ch emisch e Eigen¬
schaften: Eine klare, farblose Flüssigkeit, von durchdringendem,
augenehm gewürzhaftem Geruch und süfslich aromatischem, etwas
üelkeuartigem Geschmack; speeif. Gewicht = 0,835-0,845; röthet
das Lackmuspapier nicht, wird durch kohlensaure Alkalien nicht
getrübt; mit Wasser (3-4 Th.) gemischt, trübt er sich und scheidet
schweren Chloväther (Elaylchl'orür) ab, als dessen weingeistige
Lösung er auch zu betrachten ist (s. unten). — Man unterscheidet
< Arten Salzäther: 1) Den schweren Salziither, Aether mu-
riaticus (Salzül, Oel des ölbildenden Gases, Aether c/Uoricus), von
J»erzelius als Elaylchlorür bezeichnet, durch Destillation eines
Gemisches von Kochsalz, gepulvertem Braunstein, Schwefelsäure
und Alkohol gewonnen, und zwar durch chemische Einwirkung des
Uilors auf den Kohlenwasserstoff (ölbildcndes Gas, -Elayl) des Alko¬
hols, Wodurch Wasser abgeschieden und das Oel des ölbildenden
" a *es «fleugt wird (Geiger); eine ölartige, farblose oder blafs-
S, . l* luss igkeit, von angenehm gewürzhaftem, dem Salpeteräther
gleichkommendem Geruch, durchdringend gewürzhaftem, kampher-
artigem Leschnaack; schwerer als Wasser; speeif. Gewicht nach
Liebig bei -+- 18 „ _ jjytf. in Wasser schwer, in Alkohol und
Aether leicht löslich, und eine solche Lösung in letzterer Flüssig¬
keit stellt den offacinellen Spirit. muriatico-aether. dar. Bestand¬
theile nach Dum as und Resrnault: l At. Kohlenstoff, 2 At.
Wasserstotl lind \ A t. Chlor oder C H 2 -f- Cl. 2) Den leich¬
ten Salzather, Chlorwasscrstoffäther, Aether hydrochloricus,
Aethylchlorur, von Rouelle entdeckt, durch Destillation von
Konceutnrter Salzsäure mit Alkohol, oder von Kochsalz, koucen-
«Jrter Schwefelsäure und Alkohol, bei sorgfältiger Abkühlung der
«herdestillirten Flüssigkeit und uachberige Rektifikation über ge¬
kannte Magnesia gewonnen; eine klare, farblose, äufserst flüchtige
»lussigkeit, von durchdringend gewürzhaftcin, etwas knoblaucharti-
a ea» (ieruch und starkem, gewürzhaftem, etwas lauchartigem Ge¬

schmack; sehr rasch unter Kälteentwicklung verdunstend; an¬
gezündet mit gelbgrüner, rufsender Klamme, unter Entwicklung
eines Salzsäuren Geruchs verbrennend; durch Alkalien zerlegbar,
in Alkohol leicht löslich, vom AVasser 50 Th. zur Lösung fordernd;
speeif. Gewicht leichter als Wasser (nach Thenard bei -t- 5°
= 0,774); bei der Leitung durch eine gelind glühende Porzellan¬
röhre wird er in ölbildeudes Gas und Chlorwnsserstoffsäure zerlegt
(Thenard). Bestandtheile: 1 At. Aethyl (Radikal des Aethers)
und 1 At. Chlor oder C 4 II 10 Clj.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Die älteren
Aerzte hielten den Salziitberweingeist für ein vorzügliches antisepti-
sebes, diuretisebes und kühlendes Mittel; auch soll erder Neigung zur
Kolliquation, zur organischen Auflösung widerstehen und die krank¬
hafte Thätigkeit des Leber-Gallensystems herabstimmen. Man zieht
ihn den genannten Aetherarten bei septischen, gangränescirenden Zu¬
ständen, zumal im Typhus pulridus, bei fauligen Gallenfiehern, im
Typhus icterodes, vor; Berends empfiehlt seinen anhaltenden Ge¬
brauch bei hektischen, phtbisischeu Fiebern, wenn sich das Kolliqua-
tionsstadium nähert, und liefs dann binnen 24 Stunden 5ij-Jüj nehmen.

Gabe und Form: Innerlich zu gutt. 10-40 (5j = 90 Tropfen).
Aeufserlieh als Zusatz zu Gargarismen (zumal bei fauligen,
brandigen Anginen) und als Pinselsaft. — Mau meide Alkalien
und salpetersaures Silberoxyd. # ■

Formulare: Ri Cort. Chin. fusc. Sß, coque c. Aq. fönt, q- s.
ad Colat. |y; refrigerat. adde Spirit. muriatico - aelher. 5'ij, Sy-
rup. Cinnamomi-^. MDS. 2-lstündlich 1 Efslüffel (in septischen
Zuständen, im Typhus pulridus, Skorbut). — fy Kali carhon.^ij,
Acet. squillit. q. s. ad perfect. saturat., adde Aq. Petroselin. giv,
Extr. Cardui henedict. 5'J» s Vl '<t- Muriatico-aether. 5J- MDS.
l'mgcsehüttelt 2stündlich \ Efslöifel (Richter, im Hydrops). —
7i Rad. Poli/gal. amar. §j, coime c. Aq. fönt. q. s. ad Colat. gvlrj;
refrigerat. aiide Spirit- muriatico-aether. 5ij, Syrup. Ralsam.
peruv. $]. MDS. Umgeschüttelt 2stündlich 1 Efslüffel (Berends,
gegen Phthisis mit Kolliquation). — ^ Spirit. muriatico-aether.Extr.
MS.

'■■ «111111^1,-1Ulli- -------- 1-----~"y» X^tf.U^/H tt/. S "
r. Chin. fusc. frigid, parat, üä Jj, Aq. Rut. gj, Meli, rosat. jfjS,
Pinselsaft (Wendt, bei brandiger Bra'une der Kinder).
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